t 
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Tagesbericht vom 8. Juni. 


dem we Differenz zwiſchen dem Fürſten von Bismarck und 
nach 1 (hötage ift ausgeglichen. Der Reichskanzler gab 
t. lad damit war Alles vorbei. (. Reichstagsgeſetz in 
Belonn u. Bl.) Man wird auf die dem Reichstage an⸗ 
aß Aeg Demüthigung nicht zurückkommen, vorausgeſetzt, 
ingen ar ches, wie bei der dritten Leſung des Elſaß⸗Loth⸗ 
Reiche eſetzes vorkam, ſich nicht wiederholt. Und der 
deutſch anzler ſcheint den beſten Willen zu haben, mit dem 
mit d en Parlament auf gutem Fuß zu bleiben. Es geht 
der & deutſchen Politik des Reichs nicht vorwärts, wenn 
leindet der des Reichs mit derjenigen Inſtanz ſich ver⸗ 
ſccherſt welche ihm bei all ſeinen Actionen den beſten u. 
1 en Beiſtand leiſten kann. Die Junker und die Pfaffen 
ten nur Partifular-Intereffen im Auge, das Reich iſt 
nich kleichgiltig, zehn Mal ſogar im Wege. Es gehört 
viel Philoſophie dazu, um hierüber mit ſich in's Klare 
Nenn nen. Bismarck's Erklärungen waren aufrichtig. 
Hum er ſie in Relativſätzen vorbrachte und ſie hinter 
mit 5 verſteckte, ſo thut das nichts zur Sache Er hat 
it . N Parlament ſich wieder gutgeftellt, und alles Uebrige 
der zenſächlich. Materiell befand in der Commiſſion 
Prop eichskanzler ſich im Unrecht. Warum ſollte das 
Norium, wie er durchaus wollte, bis 1874 dauern? 
würde in dieſer Geſtalt dem Reich eine unerträgliche 
nan worden ſein; ſtrebt doch gerade Bismarck thatſächlich 
ton) aus dem Proviſorium jo raſch wie möglich heraus 
will men und der Dictatur ſich zu entſchlagen. Denn er 
eläjfig eine ganz eigenthümliche Idee — ſchon nächſtens 
bin isch lothringiſche Abgeordnete in den Reichstag hinein⸗ 
fest d. Dieſe Intention beweiſt, wie unerträglich ihm 
kt die Diktatur iſt, und darum nehmen wir von ihr 


’ nichts en Uebrigen würde mit dieſer Maßregel wenig oder 


reicht ſein. Denn die elſäſſiſch lothringiſchen Ab⸗ 
ſaſſen ten würden hier in Berlin mit Dingen ſich zu be⸗ 
weil fte den, die ihnen außerordentlich gleichgiltig ſind, 
ſie ie ſich nicht auf diejenigen Reichstheile beziehen, die 

ünächſt vertreten. Abgeordnete von Elſaß u. Lothrin⸗ 


deordne 


den > 
Ge haben erſt feſten Fuß hier, wean beide Provinzen im 


fie jus der Reichsverfaſſung ſtehen. 


4 vorb ſta 


80 


N erkl irgend 


Andernfalls gerathen 
Bismarck ſagt: ſie können hier 
5 atsrechtlichen Curſus durchmachen, theoretiſch ſich 
en, Dieſe Vorbereituug wäre zu theuer und zu 
teichte g. Sie brauchen ſich nur die ſtenographiſchen 
weit des Reichstages zu halten, und fie kommen ebenfo 
unsere als wenn ſie ſich wählen laſſen. Ueberdies ſind 

neuen Landsleute keine politiſchen Neulinge. Sie 
lische en aus einem Lande zu uns, wo das allerregite poli⸗ 
Reich eben geherrſcht hat. Dieſes Bismarck'ſche Vorhaben, 


. in Elſaß und Lothrigen vornehmen zu 


ie » — — 
e Bedeutung der päpſtlichen Unfehlbarkeit für das 
Verhältniß von Kirche und Staat. 


i in eine Zwitterſtellung. 


I 


a, Durch das in der Bulle des Papſtes Pius IX. am 
bare 


einem 


* i 0 5 aus ſich ſelbſt, nicht aber aus der Zuſtimmung 


widerſt e unabänderlich; 4. wer dieſer Entſcheidung zu 


Prechen wagt, der ſei im Bann. 
dieſen Sätzen ergiebt ſich, daß nicht erſt der jetzige 


Pap g 
u 00 unfehlbar geworden iſt, ſondern daß auch jeder frühere 


W unter den aufgeſtellten Bedingungen unfehlbar war. 
einmal von irgend einem Papſte ex cathedra 
ag na den iſt, das iſt vermöge göttlichen Beiſtandes 
abänderlich feſtgeſetzt, und es iſt Pflicht jedes Katho⸗ 
Glaube, für abſolute Wahrheit zu halten, weil von dem 
N an daſſelbe und von dem Leben nach demſelben 
lenheil abhängig iſt. 


Bin u 8 zum Glauben gehört, iſt aus den Katechismen 


Lehrbüch f 
ege ern der Dogmatik zu entnehmen. Was 
N 0 0 der Sitten ſei, iſt nicht ſo einfach zu ſagen. 

Handbuch der Moraltheologie von dem Jeſuiten 
das in den meiſten Seminarien Italiens, Frank⸗ 


1,08, 0 2 
die S eſterreichs, Deulſchlands gebraucht wird, umfaſſen 


ict 1 das ganze Lebenszebiet der Individuen als 
en 8 ziehen auch jo ziemlich das ganze Rechtsgebiet 
ereich. Das unfehltare kirchliche Lehramt kann 


Freitag, den 9. Juni. 
4 EV 2 R N 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags 1 0 und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 \ 


laſſen, wird noch oft zur Sprache zu bringen ſein. Für 
heut iſt es ein Beweis für die Richtigkeit des Reichstags⸗ 
70 0 das Proviſorium nur bis 1873 dauern zu 
aſſen. 

— Die Beziehungen der öſterreichiſchen Regie- 
rung zu der deutſchen Bundesregierung und dem : ürlten 
Bismark waren ſeit ſehr langer Zeit nie ſo herzlich als 
grade gegenwärtig. Die Urſache hiervon iſt natürlich 
nicht in der auf die Unterdrückung oder vielmehr Beiſeite⸗ 
ſchiebung des deutſchen Elements in Oeſterreich gerichteten 
Politik des Grafen Hohenwart zu ſuchen, ſondern, in der 
Gemeinſamkeit der Intereſſen beider Staaten auf dem 
Gebiete der europäiſchen Politik, und zwar ſoll dieſe 
Uebereinſtimmung ſich nicht nur in Sachen der Donau⸗ 
fürſtenthümer und in der orientaliſchen Frage kundgegeben 
haben, ſondern auch in den weſteuropäiſchen Angelegenhei⸗ 
ten zu Tage getreten ſein. An allen europäiſchen Höfen 
wird das Verhältniß der deutſchen u. öſterreichiſchen Agenten 
und Diplomaten neuerdings als ein beſonders freundſchaft⸗ 
liches bezeichnet. 

In Bezug auf den Verſuch der Verfaſſungspartei im 
öſterreichiſchen Reichsrath, das Budget zu verweigern, iſt 
man in hieſigen Regierungskreiſen der Meinung, daß ein 
ſolches aggreſſives Vorgehen der öſterreichiſchen Regierung 
einen feſtern Halt und eine außerordentliche Kräftigung 
geben würde, indem alle konſervativen und fog. nationalen, 
d. h. föderativen Elemente um die Regierug ſich ſchaaren 
würden. Die hieſigen offizidfen Zeitungen nehmen in 
dem öſterreichiſchen Verfaſſungskonflikt ganz entſchieden 
für die Regierung Partei. 

In Bezug auf die inneren franzöſiſchen Angelegen- 
heiten hat ſich die deutſche Politik bekanntlich die ſtrengſte 
Neutralität zu Pflicht gemacht. Es iſt deshalb auch keines⸗ 
wegs begründet, was verſchiedenen Zeitungen von hier aus 
berichtet wird, daß den Orleaniſten und Legitimiſten von 
Berlin aus entgegengewirkt wird, dagegen die Napoleoni⸗ 
den preußiſchen Unterſtützung ſich zu erfreuen hätten. 
Bei der vollſtändigen Zerrüttung der inneren Verhältniſſe 
in Frankreich würde es augenblicklich ganz gleichgiltig ſein, 
ob die Orleans, Legitimiſten oder Napoleoniden die Re⸗ 
gierung übernehmen; die Einen wie die Anderen würden 
auf lange Jahre hinaus in Bezug auf die chauviniſtiſche 
Propaganda gegenüber Deutſchland aus der Phraſe nicht 
heraustreten können. Deutſchland kann allen Intriguen 
und Manövern der monarchiſchen Parteien in Frankreich 
mit größter Ruhe zuſchauen. 

Die italieniſche Regierung ſoll hier neuerdings wegen 
der eventuellen Haltung Deutſchlaͤnds bei einem Wieder⸗ 
auftauchen der römiſchen Frage ſondirt haben, und hat 
der italieniſche Geſante, wie wir vernehmen, eine ſehr be— 
friedigende Erklärung erhalten. Deutſchland wird niemals 


ſich alſo über alle Gegenſtände erſtrecken, welche für die 
ſittliche Handlungsweiſe der Menſchen eine Bedeutung 
haben. Nur der Papſt ſelber hat das Objekt, den Umfang 
und die Grenze für eine unfehlbare Entſcheidung zu bes 
ſtimmen. 5 5 

Um ſich alſo über die Lehre der heutigen katholiſchen 
Kirche in Betreff des Verhältniſſes dieſer Kirche zum 
Staate Gewißheit zu verſchaffen, muß man die Ausſprüche der 
Päpſte aufſuchen. Was dieſe als jolche Lehre ausgesprochen 
haben, muß von den Katholiken nicht blos geglaubt, ſondern 
auch befolgt werden. Denn nicht blos der Glaube iſt nach der 
Lehre der Kirche nöthig, ſondern auch das Leben nach dem 
Glauben, die Befolgung der Gebote der Kirche. 

Welches ſind nach den Ausſprüchen der Päpſte die 
päpſtlichen Lehrſätze für das Verhältniß der päpftlichen 
Kirche zum Staate, den Ländern, Völkern und Judivi⸗ 
duen? Ein berühmter Lehrer des kanoniſchen Rechts, 
Profeffor Dr. 3. Fr. Schulte hat fie in einer trefflichen 
Scrift, die kürzlich in 2. Auflage erſchien“), aus den 
Quellen zuſammengeſtellt, und dieſelben lauten folgen⸗ 
dermaßen: 0 

1. Die weltliche Gewalt iſt vom Böſen und muß 
deshalb unter dem Papſte ſtehen. 

2. Die weltliche Gewalt muß nach der Anordnung 
der geiſtlichen unbedingt handeln. ; 

3. Die Kirche iſt berechtigt, jegliche weltliche Herr⸗ 
ſchaft zu verleihen und zu nehmen. 

4. Der Papſt hat das Recht, Länder und Völker, 


*) Die Macht der römiſchen Päpſte über Fürſten, Länder, 
Völter, Individuen, nach ihren Lehren und Handlungen ſeit 
Gregor VII. zur Würdigung ihrer Unfehlbarkeit beleuchtet u. 
w. von Dr Joh. Friedrich Ritter von Schulte, o. o. Pro⸗ 
eſſor des kanoniſchen und deutſchen Rechts an der Univerſität 


zu Prag. Prag 1871. Verlag von F. Tempsky, 


Irilnug. 
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1871, 


in die Wiederherſtellung der weltlichen Gewalt des Papſtes 
durch franzöfiihe Waffen willigen. 


Deutſcher Reichstag. 


51. Plenarſitzung am 7. Juni. 5 

Tagesordnung: Zortiegung der zweiten Leſung des 
Militär⸗Penſionsgeſetzes. Die Diskuſſion beginnt bei den 
88 94 und 95, über die Unterſtützung der Hinterbliebe⸗ 
nen von Mannſchaften und unteren Militärbeamten han⸗ 
delnd. Dazu liegt eine lange Reihe von Amendements 
vor. — Der Bundescommiſſar bittet, die Verheißungen 
von Beihilfen, mit Ausnahme derer von Wittwen und 
Waiſen, nur facultativ in das Geſetz aufzunehmen, weil 
ſonſt leicht der übergroßen Anſprüche wegen die Bedürf⸗ 
tigen Schaden erleiden möchten. — Herz wünſcht vor 
allen Dingen, die Beihilfe für Eltern und Großeltern, 
deren einziger Ernährer der Verſtorbene war, obligatoriſch 
zu machen. — v. Kardorff vertheidigt die Ausführungen 
des Bundeskommiſſars. — Graf Rittberg vermißt die 
nöthige Klarheit darüber, in welcher Weiſe die Penſio⸗ 
nen auf die Matrikularbeiträge vertheilt werden ſollen. — 
Der Bundescommiſſar. Die Penſionen der Invaliden 
des letzten Krieges ſollen nicht durch Matrikularbeiträge, 
ſondern aus den bereiteſten Mitteln der Kriegsentſchädi⸗ 
gung gedeckt werden. In welcher Weiſe der auszuſchei⸗ 
dende Fonds zu verwalten iſt, darüber ſind die verbünde⸗ 
ten Regierungen noch nicht ſchlüſſig. — v. Mallinckrodt 
empfiehlt die Annahme ſeines Amendements, die geſetz⸗ 
liche Beihilfe den Eltern der Offiziere zu gewähren, wenn 
letztere die einzigen Ernährer ihrer Eltern waren. — v. 
Oheimb. Die Beihilfe könne allen denen nicht verſagt 
werden, deren Erhaltung dem Verſtorbenen oblag; nur 
müſſe dahin geſehen werden, daß nur wirklich Bedürftige 
die Unterftügung erhalten. — v. Hoverbeck hebt die 
Schwierigkeiten bei der Behandlung der ganzen Vorlage 
hervor; für die Invaliden und deren Hinterbliebenen 
würde er jede Summe bewilligen; durch die Hereinzie⸗ 
hung der Friedens⸗Invaliden müſſen ſelbſtverſtändlich aber 
entweder die Kriegsinvaliden beraubt, oder aber dem 
Staate eine für die Zukunft ganz unerträgliche Laſt auf⸗ 
erlegt werden. — Kriegsminiſter v. Roon. Die Regie⸗ 
rung glaubte mit der Vorlage einem Beſchluſſe des nord⸗ 
deutſchen Reichstages zu entſprechen, welcher in der letz⸗ 
ten Seſſion bei der Berathung mehrer Petitionen den 
ausſprach, daß dem nächſten Reichstag ein allgemeines 
Geſetz zun Regelung der Penſionsverhältniſſe der Offi⸗ 
ziere, Soldaten und Hinterbliebenen vorgelegt werde. — 
v. Hoverbeck. Durch dieſen Beſchluß jollte in keiner 
Weiſe der Frage vorgegriffen werden, ob für die In⸗ 
validen des jetzigen Krieges nicht ein beſondres Geſetz 


( D .³˙—EU:! ff 7 e 
welche nicht katholiſch ſind, katholiſchen Regenten zu ſchen⸗ 
ken, welche ſie zu Skiaven machen dürfen. 5 

5. Der Papſt kann chriſtliche Unterthanen, deren 
Fürſt oder Obrigkeit vom Papſte gebannt iſt, zu Sklaven 
machen und verſchenken. 

6. Die Kirchengeſetze über die kirchliche Freiheit und 
die päpſtliche Macht ruhen auf göttlicher Eingebung. 

7. Die Kirche hat das Recht, die unbedingte Cenſur 
aller Schriften zu üben. 

8. Der Papſt hat das Recht, Staatsgeſetze, Staats⸗ 
verträge, Verfaſſungen u. ſ. w. für nichtig zu erklären, 
von ihrer Befolgung zu entbinden, ſobald fie den Rech⸗ 
ten der Kirche, des Klerus abträglich ſcheinen. 

Zu dieſem Satze enthält der Syllabus, welcher der 
Eneyclica vom 8. Dez. 1864 als Ergänzung beigegeben 
iſt, folgende Theſen: 

Nr. 57 ... Die bürgerlichen Geſetze ſollen und 
dürfen von der göttlichen Offenbarung und der Autorität 
der Kirche nicht abweichen. . 

30. Die Immunität der Kirche und der kirchlichen 
Perſonen hat nicht ihren Urſprung vom Civilrechte. 

31. Die geiſtliche Gerichtsbarkeit für weltliche Civil⸗ 
wie Kriminal⸗Angelegenheiten der Geiſtlichen iſt durchaus 
nicht abzuſchaffen, auch nicht one Befragen und gegen den 
Einſpruch des apoſtoliſchen Stuhles. 

34. Die Lehre, welche den römiſchen Pap ſt einem 
freien und in der ganzen Kirche ſeine Macht ausübenden 
Fürſten vergleicht, it nicht eine Lehre, die im Mittelalter 
vorherrſchte (ſondern, wie es in einer Anmerkung zu der 
von dem Jeſuiten Schrader bevorworteten, hier eitirten 
Ueberſezung des Syllabus heißt, zu allen Zeiten vorherr⸗ 


ſchen muß). 
44. Die Staatsgewalt kann ſich in Sachen dern 


zu erlaſſen wäre. Es iſt doch ein Anterſchied, 
ob wir nach einem unglücklichen Kriege fünf Milliar⸗ 
den zu bezahlen haben, oder ob wir nach einem 
glücklichen Kriege fünf Milliarden empfangen. — Ludwig 
bemängelt den Unterschied in der Friſt zur Zablung von 
Erziehungsgeldern zwiſchen den Kindern der Offiziere und 
denen der Mannſchaften. Er behält ſich bezügliche An: 
träge vor. — Lesker tritt den Ausführungen Hoverbeck's 
entgegen. Der Soldat kämpft nicht für ſeine Perſon, 
Jondern fürs Vaterland. Auch nach einem unglücklichen 
Kriege müſſen die Juvaliden angemeſſen verlorgi werden, 
denn fonſt iſt der Staat bankerut. Angriffskriege führt 
Deutschland nicht, ſondern nur Kriege für Jeine gerechte 
Sache. v. Bonin hält einen beſte enden Unterſchied zwiſchen 
den Kindern der Offiziere und denen der Mannſchaften 
feſt. Letztere werden gewöhnlich ſchon mit dem 15. Jahre 
erwerbsfahig. v. Heverbeck findet dieſe Unterscheidung 
ganz congruent der Abwägung des Ehrgefuhls zwiſchen 
den Offizieren und Soldaten. — Damt iſt die Debatte 
geſchloſſen. Bei der Abſtimmung wird $ 95 in nachſtehen— 
der Faßfung angenommen: „Für jedes Kind der im $ 
93 bezeichneten Militärperſonen wird bis zum vollendeten 
15. Lebensjahre eine Erziehungsbeihilfe von 3½ Thlr. 
monatlich gewährt. Eine Beihilfe im gleichen Betrage 
erhält der hinterbliebene Vater und die hinterbliebene 
Mutter, desgleichen die Großeltern, ſofern der Verſtorbene 
der einzige Ernährer derſelben war. Doppelwaiſen erhal— 
ten eine Erziehungsbeihilfe von 5 Thlr. monatlich.“ — 
Die übrigen Paragraphen der Regierungsvorlage werden 
ohne Debatte mit geringfügigen redactionellen Aenderun— 
gen angenommen. 

Die freie Commiſſion zur Vorberathung des Geſetz⸗ 
entwurfs hat ſchließlich der Vorlage noch einen dritten 
Theil angefügt, welcher über die Anſprüche auf Penſion den 
Rechtsweg eröffnet. Nach dieſem Vorſchlage ſollen die 
Eatſcheidungen der Militärbehörden darüber, a) ob u. in 
welchem Grade eine Dienſtunfähigkeit eingetreten iſt; ob 
b) im einzelnen Falle das Kriegs- oder Friedensverhältuiß 
als vorhanden anzunehmen iſtz ob c.) eine Beſchädigung als eine 
Dienſtbeſchädigung anzuſehen iſt; obd ) einer der im$ 44 ad: 
1 und 2 gedachten Falle vorhanden iſt, und ob e.) ſich 
der Invalide gut geführt hat, für die Beurtheilung der 
vor dem Gericht geltend zu machenden Anſprüche maß⸗ 
gebend ſein. Ein Anendement des Abg. Zedlitz (Sagan) 
in die Lit. a „Dienſtunfähigkeit“ einzuſchalten, ruft eine 
längere Debatte hervor und wird ſchließlich zu Gunſten 
eines Amendements v. Bonin zurückgezogen: eine neue Lit. 
„f., welcher Penſionsklaſſe der Invalide nach 88 65—69 
zu überweiſen iſt“ einzufügen, zurückgezogen, und wird der 
letztere Antrag ſchließlich mit 129 gegen 96 Stimmen 
abgelehnt. — Die übrigen Paragraphen des Anhangs 
werden mit unbedeutender Modifikation angenommen. 

Es folgt die erſte und zweite Leſung des Geſetzent⸗ 
wurfes, betreffend die Beſtellung des Bundes-Oberhan— 
delsgerichts zu Leipzig zum oberſten Gerichtshofs von 
Elſaß Lothringen. Die erite Leſung leitet der Bundesbe— 
vollmächtigte Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr. Falk mit einer 
warmen Empfehlung des Entwurfes ein. Daß ein ober⸗ 
ſter Gerichtshof für Elſaß⸗Lothringen beſtellt werden 
müſſe, wird Niemand beſtreiten, für die Einſetzung eines 
Kaſſationshofes liege aber zur Zeit noch kein Bedürfniß 
vor. Die Befähigung des Bundes-Oberhandelsgerichts 
zur Wahrnehmung des Strafrechts könne nach der Aus⸗ 
wahl ſeiner Mitglieder nicht zweifelhaft ſein. — Reichen⸗ 
ſperger (Olpe) erklärt ſich gegen das Geſetz. Wenn der 
Reichskanzler eine Ahnung von den Gefühlen hätte, die 
meiner Ueberzeugung nach in Elſaß⸗Lothringen durch An⸗ 
nahme dieſes Geſetzes hervorgerufen werden, würde er ges 
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Religion, der Moral und des geiſtlichen Regiments nicht 
einmiſchen. 

6534. Könige und Fürſten find weder von der Juris⸗ 
diktion der Kirche ausgenommen, noch ſtehen fie bei Ents 
ſcheidung von Jurisdiktionsfragen höher als die Kirche. 

62. Das ſogenannte Prinzip der Nichtintervention 
iſt nicht zu verkünden und nicht zu beobachten. 

80. Der nömiſche Papſt kann und dar ſich mit dem 
Fortichritt, d m Liberalismus und der modernen Civiliſa— 
nicht vergleichen und ausjöhnen. 

9. Der Papſt bat das Recht, die weltlichen Macht— 
haber, Kaiſer und Könige, wegen Vergehen zu tadeln und 
erforderlichen Falls zu ſtrafen, ſowie eine Sache vor das 
geiſtliche Forum zu ziehen, bei der eine Tooſünde kon⸗ 
kurrirt. 

10. Ohne Zuſtimmung des Papſtes darf keinem 
Geiſtlichen, keiner Kirche irgend eine Steuer oder Abgabe 
auferlegt werden. 

11. Der Papſt hat das Recht, vom Eide gegen 
Fürſten, die er exkommunieirt, und vom Geharſam gegen 
fie und ihre Geſetze zu entbinden.. 

12. Der Papit kann alle Rechtsverhältniſſe der Ge⸗ 
banntın, insbeſondere ihre Ehe, löſen. 

13. Der Papſt kann von jeder Verpflichtung (Eid, 
Gelübde) entbinden, nachher oder vorher. 

14. Die Befolgung krrchlicher Befehle zur Verfol⸗ 
gung der Exkommunieirten bewirkt Nachlaß der Sünden. 

15 Wer einen Exkommunicirten tödtet, iſt kein 

Mörder im rechtlichen Sinne. 5 ; 

16. Der Papſt hat das Recht, für Alle die Klei— 
derorduuag feitzulegen. 

Um die Bedeutung der vorſtehenden Sätze, welche 
ſeit Gregor VII von den Päpften aufgestellt worden find, 
zu würdigen, muß man gleich hinzunehmen, daß der 


Wr 


wiß von dem Vorſchlage abſtehen. Dem franzsͤſiſchen 
Rechtsſyſtem muß Rechnung getragen werden, 1813 kam 
es der prußiſchen wie der heſſiſchen und bayriſchen Re- 
gierung nicht in den Sinn, den Kaſſationshof für die 
Roeinprovinz abzuſchaffen, man würde den Vorſchlag, die 
oberſte Inſtanz der Rechtspflege mit Männern aus den 
alten Landestheilen zu beſetzen, wie eine Ironie aufgefaßt 
baben. Die Ueberweiſung der oberſten Inſtanz an den 
rheiniſchen Kaſſationsbof oder an die analogen Gerichte 
in München und Darmſtadt würde bei den Elſäſſern das 
Gefühl der Zuſammengehörigkeit mit Deutſchland viel 
beſſer pflegen. Ob ein guter Handelsrichter auch ein 
guter Strafrichter ſein muß, dieſe Frage iſt noch 
durchaus nicht entſchieden. Der Herr Bundeskommiſſar 
bat auf das Bedürfniß der Errichtung eines 
oberften Gerichshofes in Deutſchland hingewieſen und 
meint nun, hier jet die beſte Gelegenheit zum Anfang. 
Das ſcheint mir aber doch ein falſcher Grundſatz. Ich 
bin der Anſicht, daß die oberſte Inſtanz für ElſaßLoth⸗ 
ringen nicht nach Leipzig, ſondern nach Berlin oder 
München oder Kaſſel hingeleitet werden muß. — Graf 
Rittberg iſt direct entgegengeſetzter Anſicht; die Qualifika⸗ 
tion des Bundes-Oberhandelsgerichts jet unzweifelhaft und 
gerade dieſe Inſtitution werde in der neuen Provinzbald die 
Zugehörigkeit zum Reiche kräftigen und feſtigen. — Dr. 
Bähr iſt ein Gegner der Vorlage; die unteren Inſtanzen 
in Elſaß und Lothringen würden es übel empfinden, von 
Leipzig aus rectificirt und belehrt zu werden. Die natio— 
nale Entwickelung müſſe durch eine derartige Regelung 
der Rechtsverhältniſſe ſchwer beeinträchtigt werden. — 
v. Lenthe ſpricht ſich vom juriſtiſchen Sta dpunkte aus 
gegen die Vorlage aus, wie er auch die politiſchen Er⸗ 
wägungen, die für dieſelbe geltend gemacht find, als zu« 
treffend nicht anerkennen kann. Wie andere deutſche 
Staaten, habe auch das Elſaß das Recht auf Schonung 
ſeiner Eigenthümlichkeiten. — Dr. Bamberger. Gan 
abgeſehen davon, daß wir 1816 auch einen Kaſſationehof 
mit deutſchen Richtern erhielten, wird man unter allen 
Umſtänden keinen vollftindigen Erſatz für den Pariſer 
Kaſſationshof ſchaffen können. Es handelt ſich hier um 
ein Uebergangsſtadium, nnd hierfür ift der Leipziger Ge— 
richtshof der geeignetſte. Wir können mit dem oberſten 
Gerichtshof für Elsaß-Lothringen nicht warten, bis wir 
ein einheitliches Rechtsverfahren in Deutſchland haben, 
wir müſſen an die beſtehenden Inſtitutionen anknüpfen. 
— Die Ueberweiſung an eine Commiſſion zur Vorberathung 
wird abgelehnt. 

Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus auf Freitag 11 Uhr. 


Deutch LOB 


Berlin, 7. Juni. Rücktritt v. Roons. Man 
ſpricht jetzt vielfach von dem bevorſtehenden Rücktritt des 
Kriegsminiſters v. Roon. Als Nachfolger wird einerſeits der 
Genral v. Stoſch genannt, anderſeits wurde von dem 
ſächſiſchen Kriegsminiſter v. Fabriee geſprochen. Der 
letzteren Nachricht wird von der „Wir. Zig.“ mit folgen⸗ 
dem Zuſatze widerſprochen: „Die Nachricht war in dieſer 
Geſtalt nicht richtig wohl aber findet das hervorragende 
Verwaltungstalent und die allſeitige Tüchtigkeit, welche 
General v. Fabrice wie früher in ſeiner Stellung als 


Generalgouverneur in Verſailles, fo jetzt in feiner Stel. 


lung als Generalgouverneur aller oecupirten Gebiete an 
den Tag legt, in den maßgebenden Kreiſen in hohem 
Grade Anerkennung und es ift daher nur natürlich, daß 
für den Fall der Vacanz einer hervorragenden Stellung 
in der Militärverwaltung der Blick auf Herrn v. Fabrice 
gerichtet iſt.“ 


Syllabus des gegenwärtigen Papſtes in Nr. 53 als kirch— 
liche Lehre den Satz aufſtellt: 

Die römiſchen Päpſte haben die Grenzen ihrer Ge— 
walt nicht überſchritten, die Rechte der Fürſten nicht 
uſurpirt, in Feſtſetzung der Glaubens- und Sittenlehre 
nicht geirrt.“ 

Iſt demnach früher in der katholiſchen Kirche be— 
bauptet, gelehrt und geglaubt worden, daß ſich aus den 
Handlungen der römiſchen Päpſte kein Schiuß ziehen laſſe 
auf die Lehre der Kirche und daß, wenn die Päpite 
Fürſten abgelegt, Völker und Länder verſchenkt, von Eiden 
eutbunden baben u. ſ. w., daraus nicht folge, daß dies 
Lehre der Kirche ſei, ſo bleibt nach dem 18. Juli 1870 
dem Katholiken, der das vatikaniſche Goncil anerkannt, 
nichts Anderes mehr, als auch jene Grundſätze als feſte 
kirchliche Lehre anzuerkennen, welche die Päpſte direkt aus⸗ 
geſprochen haben, oder welche ſich als unerläßliche Vor: 
ausſetzungen ihrer kirchlichen Regierungshandlungen mit 
logiſcher Nothwendigkeit ergeben. 

Die ſtaatsrechtlichen Konsequenzen aus dem Unfehl⸗ 
barkeitsdogma ſind nun leicht zu ziehen. Da in den 
papftlichen Konftitutionen und Akten alle Arten des ſtaat⸗ 
lichen und privaten Rechtes enthalten ſind: Verfügungen 
über Thron, Land, Leute, Geſetze, Verträge der Fürſten, 
Eigenthum Freiheit, Leben der Unterthanen, ſowohl fatho: 
liſcher als nicht kathaliſcher und nicht chriſtlicher, Ehre, 
Teſtamente, Erbrecht, öffentliche und private Sicherheit, 
Ermächtigung zum Nehmen fremden Eigenthums, zu Bes 
leidigungen und Verletzungen u. . w u. f. w., 10 folgt 
mit Nothwendigkeit, daß die Schranke der päſtlichen All— 
macht auf Erden nach heutiger katholiſcher Lehre lediglich 
in ihrem eigenen Willen beſteht. Da die päpſtliche Ger 
walt ſich auf jeden Chriſten, ja auf jeden Sterblichen er- 
ſtreckt, 10 kann der Papſt jeden Augenblick die alten Ge: 
jege gegen Ketzer und Ungläubige handhaben, veiſchärfen 


. 


— Die peußiſchen Provinzial- und Ken 
munal⸗Ladtage, deren Berufung auf den 20 oder n 
Juni in Ausfiht senommen iſt, werden ſich vor A 0 
den zur Ausführung des Unterſtützungswehnſitz Sud 
erforderlichen Berathungen zu widmen und beſonders = 
Beſchlüſſe und Wahlen behufs Errichtung der Depulanı | 
nen für das Heimathweſen vorzunehmen haben. So in 
Deputationen ſollen errichtet werden für Ditpreubet , 
Königsberg, für Weſtpreußen in Marienwerder, füt au 
denburg in Berlin, für Pommern in Stettin, für pol 
in Poſen, für Schleſien in Breslau, für Sachſen in g 
ſeburg, für Weſtfalen in Münſter, für Rheinland in 3 
für Hannover in Hannover, für Schleswig- Holſte e 
Schleswig, für Heſſen in Kaſſel, für Naſſau in Wies 
den, für Hohenzollern in Sigmaringen. en 

— Nachdem eine große Anzahl der Truppe, 
aus Frankreich bereits in die Heimath zurückgekehrt, 0 | 
dere Truppenkörper auf dem Räckmarſch nach Deulſc 
land begriffen find, find die Oberkommandos der 1 | 
und 3. Armee aufgehoben und demzufolge der bei | 
Kronprinz und Prinz Friedrich Carl von dem Oberlen | 
mando der 3. und 2. Armee, General v. Göben von 
Führung des Oberkommandos der 1. Armee entbunden“ 

— Als Kurioſum erwähnen wir das ſeit belag | 
in Berlin verbreitete Gerücht, die Königin Wittwe Eliſabe 
ſei mit Tode abgegangen. Es iſt nicht einmal etwas 0 
einer Krankheit der hohe Frau offiziell befaunt. 

— Der Kaiſer von Rußland trifft hier a 
dieſes ein und ſetzt am 10. die Reiſe nach Ems de 
Am 12. hält Kaiſer Alexander in Coblenz eine Pan 
über das Kaiſer Alexander-Garde⸗Grenadier - Regim d, 
ab, deſſen Chef er iſt. Die Kaiſerin von Deutſchlu, 
welche zu den Einzugsfeierlichteiten von Baden « Babe 1 
nach Berlin kommt, wird dem ruſſiſchen Kaiferpe 
während deſſen 14tägigen Aufenthalts in Ems einen 99 
ſuch machen. die 

— Den Schluß der Reichgtagsſeſſion ſtel, g 
„Prov. Correſp.“ beſtimmt zum 15. d. M. in Aus ich. 


— Ueber die Deputationen der gefamml?! 
deutſchen Armee und der Marine, welche mit dem GR de 
korps am 16. d. in Berlin einziehen jollen, find folge! 
Beſtimmungen getroffen worden: Von dem Könige, 
nadierregiment (2. Weſipreußiſches) Nr. 7 wird ein 1 
ſtändig mit Offizieren, Unteroffizieren und Spielleute 
ſetztes kombinirtes Bataillon, welchem ſämmtliche mit Dh 
und Ehrenzeichen ausgezeichnete Mannſcharten zuzutheile, 
find, nach Berlin beordert. Außerdem wird aus der Allie, 
ein aus allen Theilen der Infanterie zuſammengeſe Pr 
Bataillon und ebenſo von der Kavallerie eine Schwadt 
und von der Artillerie eine Batterie gebildet. Zur Buldund 
des Jufanterie-Bataillons entſendet jedes Infanterie, Sagt N 
und Pionier» Bataillon der Feldarmee, ſowie das En, 
bataillon je einen Mann; dieſen Mannſchaften tritt eil“ 
Abtheilung Landwehr hinzu, welche das Berliner Rerſen 
Landwehr⸗Bataillon Nr. 35 aus ſich freiwillig Melden i 
bildet. An Offizieren kommandiren das J., 2., 3., Tu 2 
II. und J. bayeriſche Armeecoips und die württemberzig 
Divifion je 1 Hauptmann, das 4., 5., 6, 8. 10, 1% 
15. und 2. bayerſche Armeecorps, ſowie die 17. Jufauten g 
und die badiſche Diviſion je ein Lieutenant, ferner 100 
Armeecorps 4 Unteroffiziere und 1 Spielmann, die württe n, 
bergiſche, badiſche und 17. Inf.⸗Diviſion je 2 Unteroffisl® 05 

Auch die Feldgeiſtlichen, die Militärtärärzte 2 1 . 
den beſonders vertreten ſein. Die Marine entjendel 1 0 
Deputation von 1 Offizier und 20 Matrosen. Die na, 
Berlin zu Entſendenden ſollen möglichſt aus den Rille. 
des Eiſernen Kreuzes gewählt werden, und es donn , 


Stelle der Unteroffiziere auch Feldwebel und Wahl, 


und neue erlaſſen. Da der gläubige Katholik geraten 
die Vorſchriften der Päpfte nicht blos zu glauben, JON ur 
auch zu befolgen, jo haben die gläubigen kaſholiſchen Leb, 
und Schriftsteller die päpſtlichen Lehren als geltende ug 
zutragen, und brauchen katholiſche Staatsbeamte und n fel 
haupt Katholiken ſich im Gewiſſen nicht für verpfl I % 
erachten zur Beobachtung von Staatsgeſetzen, W 
von den Päpſten ausdrücklich verworfen find oder g 
den von den Päpften verkundeten Grundjäpen im Wil“? 
ſpruche ſtehen. bloh 
Der Staat kann dieſe Grundiäge nicht mehr als bn, 
theoretiſche Ergüſſe ohne prakliſchen Werth von dem A 
blicke anſehen, wo jedem Katholiken als göttlicher Glaube 
ſatz vorgeſchrieben iſt, die Päpſte für unfehlbar zu hace 
Mit der Geltung dieſer Grundſätze iſt kein nichtkatheliſ 75 
Landesherr ſeines Thrones, keine von Nichttatholikeh ger 
führte Regierung, dein Nichtkatholik ſeines Lebens, geber 2 
Freiheit, Seiner Ehre, feines Vermögens ſicher; mi uch 
Geltung dieſer Grundſätze kann unter Umptänden abe 5 
kein katholiſcher Regent, keine von Katholiken gef j 
Regierung, kein Katyolik fiber fein, wenn er ſi 11 
unbedingt der päpſtlichen Allmacht unterwirft. fol 
Wir haben dieſe ſtaatsrechtlichen Conſequenzes gut 
wörtlich ſo gezogen, wie ſie in der angeführten dung 
des kanoniſchen Rechtslehrers nach allſeikiger Begun as 
ihrer Vorausſetzungen gezogen find. Es fragt N fahre 
hat der Staat zu thun, um die handgreiflichen Gelee 
dieſer ſtreng logiſchen Schlußfolgerungen abzuwehren Kin 
hat namentlich der deutſche Staat zu thun, gegen 
Rechtszuſtand ſtets von den Päplten, ſowohl RAT 
Augsburger Religionsfrieden, wie bei dem Weſfa n 
Frieden, wie endlich bei der Wiener Kongreßakte pie ale 
worden iſt, weil fie die Rechte der Kirche dadurch ver e 
fanden? 8 
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libe, gewählt werden. Die militärischen Anordnungen 
5 die Ausführung des Einzuges werden in den näch⸗ 
15 Tagen erlaſſen werden. Die Enthüllung des Stand— 
0 es Friedrich Wilhelm III. wird am 16. im unmittel⸗ 
lunen, An chluße an den Einzug durch eine kurze Hand» 
ftarn inmitten der im Luſtgarten verſammelten Truppen 
mülifenden. Am 17. wird im k. Schloſſe ein großes 
litäriſches Feſtmahl ſtattfinden; am 18. nimmt der 
fee er mit dem Prinzen und den Heerführern an dem 
eierlichen Dankgottesdienſte Theil. : 
2 Die ſtädtiſchen Behörden werden dem Kai» 
5 den Heerführern ein großes Feſtmahl im Feſt⸗ 
des Ratb hauſcs geben. 


Ausland. 


im Oeſterreich. Die Kriſis in Oeſterreich nimmt einen 
1 aeuteren Character an. Die durch die kaiſerliche 
Sort auf die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes geſchaffene 
wird lion geht ihrer Löſung entgegen. Die Majorität 
Bud vorausſichtlich in der Sitzung vom 6. d. M. das 
jepu get ablehnen; ſollte fie ſich jedoch in dieſer Voraus⸗ 
M ug täuſchen, jo dürfte ein großer Theil derſelben ſein 
"dar niederlegen. Aus Wien wird vom 4. d. ge⸗ 
u Der Gedanke, das Budget zu verweigern, findet 
endbarlamentariſchen Kreiſen immer mehr Anklang. Ein 
zw gültiger Beſchluß wird erſt morgen gefaßt werden, und 
Welch in einer zu dieſem Zwecke einberufenen Sitzung, an 
werd er ih alle Fractionen der Verfaſſungspartei betheiligen 
Unter Die äußerſte Linke iſt zur Budgetverweigerung 
üb allen Umſtänden entſchloſſen, auch dann, wenn die 
igen Fractionen dieſem Beſchluße nicht beitreten ſollten. 
bereig fe unter Führung des Abgeordneten Dr. Herbſt ift 
Tanz in Conſequenz der Adreſſe über das Budget zur 
der ordnung übzugehen. Die Großgrundbeſitzer bleiben 
übe kincipien treu, für welche fie bei der Abſtimmung 
3 die Adreſſe beitraten. Nur einzelne Mitglieder der 
laſſungetreuen Partei zögern noch, und machen 


Dir men, daß es gelingen wird, auch die noch ſchwanken⸗ 
ü 10 Mitglieder für den Beſchluß zu gewinnen, der allein 
Sachlage entſpricht. Die Budgetverweigerung ſoll in 


br Form einer motivirten Tagesordnung ausgeſprochen 


A werden 


Profeſſor Michelis hal in Wien (v. 5. c) 
il Behörde nach einigen Verzögerungen endlich die 
Vocudniß zur Abhaltung feines populär wiſſenſchaftlichen 
ö du rages gegen das Uufehlbarkeits-⸗Dogma erhalten. 5 
ter Medardus, ein beliebter Prediger an der Franeis⸗ 


Volksverſammlung hervorgerufenen 
en⸗Krawalls aus dem Franciscaner-Orvden ausgetre⸗ 
er ſehr geachtete Prieſter veröffentlicht in der 
durger Zeitung“ ein längeres Schreiben, durch 
a er die Verwerfung des Uafehlbarkeitsdogmas 
rt. 
5 Frankreich. Mit der erſtellung der regelmäßigen 
> Gofverhinpunger ſiedeln die ider, welche das Weite 
, wieder nach Paris über und der alte Centralheerd 


Az ranzöſiſchen Dichtens und Trachtens wird feine 


hr Ua bungof:aft bald wieder geltend machen. Das Finanz⸗ 


5 Kay, am kann ohne Paxis nicht. operiren, die andern Ver⸗ 


Gem daszweine folgen ebenfalls den Ueberlieferungen und 


N der N übeiten; die Regierung wird ſich nun zwar nicht von 
f ational⸗Verſammlung trennen wollen, doch hat Thiers 
iederholt angedeutet, daß Verſailles auf die Dauer 
einer jetzigen Stellung bleiben könne. Vorläufig 
e Blätter wegen ihrer innigen Beziehungen zu 
enoſſen in der Nationalverſammlung einige ihrer 
iter in der Parlamentsſtadt. Der Zeitungsver⸗ 
1 Theil den Straßen von Paris iſt verboten. Ein großer 
Ge angener wurde nach Cherbourg gebracht, darunter 

8 gerichte be zu 1000 Frauen, auch dort werden zehn Kriegs. 
ö lde wirken. Man ſucht nämlich nach Spuren von 
Schie ſchwärze an den Händen, nach Spuren häufigen 
bezeichne an den Schultern u. ſ. w. und ſchickte die fo 
find „ten nach Cherbourg. Ju der Ebene von Satory 
der Bde Gruben ausgeworfen worden, um als Gräber 
nach Woſſenen Gefangenen zu dienen. Die Hausſuchungen 
3 Berta affen und Inſurgenten dauern in Paris fort, der 
1 derben don Petroleum und ähnlichen Brennſtoffen ift 
men n, die Polizei wird aufs ſtreugſte geübt, die Gendar⸗ 
don aris ſollen auf 6000, die Effecrivſtärke der 


n W 


Alarbe 


endome-Säule haben bereits begonnen.“ 


sten in. Die Nachrichten von der Hungersnoth in 
Perato« 15 entſetzenerregend. Wie man dem „Levant⸗ 


abris vom 30. April ſchreibt, hat die Dürre 
milerelgen Jahres am ſchlimmſten die ſüdlichen und 
der Hau Provinzen heimgeſucht. Selbſt in den Straßen 
Aboraſapiſtadt ſterben die Armen zu Hunderten; aber in 
inder N iſt es jo weit gekommen, daß die Eltern ihre 
fie nur en Turkomanen in die Sclaverei verkaufen, um 
Leute ander, dem Tode zu retten, und in Ispahan ſoll man 
‚fie alg erteffen haben, wie ſie Leichen ausgruben, um 
tung ihren verſchmachteten Familien zu bringen. 

m as, Nesd und Kirman ſuchen fi die Bewohner 
ch von Gras und Wurzeln zu ernähren, die ſie 


Es iſt indeſſen anzu⸗ 


dem Taucher, atmoſpäriſche Luft zugeführt wird. 


noch etwa auf den Feldern finden. Die unheilvolle Nach⸗ 
züglerin, die Peſt, folgt der Hungersnoth raſch auf dem 
Fuße; und wenn beide ausgewütbet haben, wird die Be— 
1 des Königsreichs furchtbar zuſammengeſchmolzen 
ein. — * 


Provinzielles. 


Konitz. Die wegen ihrer militäriſchen Aventuren bekannt 
gewordene Bertha Weiß, welche ihre Strafe bereits verbüßt 
hat, iſt jetzt in einzelnen angeſehenen Häuſern hier als Nähte⸗ 
rin beſchäftigt. Sie beabſichtigt nach Amerika zu gehen, ſobald 
die Erbſchaftsangelegenheit ihrer verſtorbenen Großmutter, 
welche ein Vermögen von 19,000 Thalern. hinterlaſſen hat, ge⸗ 
ordnet iſt. 


Schneidemühl Eine Feierlichkeit ſeltener Art wurde 
am 30. Mai cr. in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche began⸗ 
gen. Es trat ein Brautpaar vor die Stufen des Altars, um 
den prieſterlichen Segen zu ihrer ehelichen Verbindung zu 
empfangen. Nach einer ſolennen Meſſe wurde es durch den 
bieſigen Militär-Commendarius getraut. Ehelich verbunden, 
kniete es noch, als ein ehrwürdiges, allgemein geachtetes Ehe⸗ 
paar vor denſelben Stufen niederkniete. Es waren die Eltern 
der jungen Braut, welche zu ihrem 50jäbrigen Ehejubiläum, 
der goldenen Hochzeit, den Segen durch denſelben Geiſtlichen 
empfingen. Rührend war die ſeltene Scene und manche Thräne, 
ſowohl des Feſtgefolges, als des Publikums aller hier vertre- 
tenen Confeſſionen documentirte den Eindruck dieſer Feierlich⸗ 
keit. Das Jubelpaar waren der Veteran aus den Befreiungs- 
kriegen, Ritter des eiſernen Kreuzes, bisher Hauptmann der 
Invaliden⸗Compagnie, Herr Fiſchern und feine Gattin, welchem 
heute von Sr. Maj. dem Kaiſer das Majors⸗Patent verliehen 
wurde. — 


Nakel. Jeſuiten⸗Manöver. Um das frühere 
Bernhardiner-Kloſter Gorka wieder in den früheren Ruf 
zu bringen, iſt auf Veranlaſſung des päpſtlichen Kammer— 
herrn und Domherrn Wolanski aus Oliva in den Pfingfte 
feiertagen von einigen benachbarten Geiſtlichen mit ihren 
Gläubigen eine Pilgerreiſe abgehalten worden. Die Leute 
kamen ſchaarenweiſe ſingend an. Auch hörte man wieder 
die alten Legenden erzählen, welche ſich einſt zu Gorka 
zugetragen haben ſollen. Bis dahin war Gorka weniger 
beſucht. — Im Laufe d. J. ſoll hier auch eine Jeſuiten⸗ 
miſſion abgehalten werden. 

Königsberg. In der Taucherei bei Brüſterort 
find zwei neue Einrichtungen jüngſt eingeführt worden: 
eine Laterne, welche auch unter dem Waſſer brennt, in⸗ 
dem dem Lichte mittels Gummiſchlauches eben ſo, wie 
Mit 
Hilfe derſelben kann auch Nachts auf dem Meeresgrunde 
nach Bernſtein geſucht werden. Sodann ein Kaſten unter 
welchem der Taucher auch bei ſtarkem Seegange arbeiten 
kann. Dieſes war bisher nicht möglich, da der Sturm 
den Meeresgrund eben fo aufwühlt, wie die Waffe: fläche. 
Unter dem Kaſten aber hat der Taucher Windſtille. — 


— Ein Bürgermeiſter jüdiſcher Confeſſion war 
unſeres Wiſſens bisher in den preußiſchen Staaten noch nicht 
im Amte; gegenwärtig können wir jedoch einen derartigen Fall 
conſtatiren: Die Stadtverordneten-Verſammlung der Stadt 
Jarocin in der Provinz Poſen hat ihren jüdiſchen Mitbürger, 
den bisherigen Vertreter des dortigen Diſtriets-Commiſſarius 
Goldring, zu ihrem Bürgermeiſter erwählt und die Beſtäti⸗ 
gung dieſer Wahl durch die Regierung iſt erfolgt. 

F r 


Locales. 


Die Kinder des Waiſen- und Armenhauſes hatten geſtern 
Mittwoch, den 7. c., am Nachmittag einen „guten Tag” im 
Wieſer'ſchen Garten, zu welchem ſchon ſeit mehreren Jahren 
ein hochverebrter Gönner beider Inſtitute die Mittel ſpendet. 
Die Kinder hatten ein friſches und geſundes Ausſehen — ein 
erfreulicher Beweis für die Fürſorge, welche den ſchon früh 
vom Geſchicke ſchwer heimgeſuchten Kindern ſeitens der Ver 
waltungen der Inſtitute gewidmet wird. 

— Pontonbrüche. Geſtern, den 7. c., früh iſt das von der 
Stadt zum Transport der Pontons von Graudenz nach bierher 
engagirte Dampfboot „Narew“ (Zamoiski'ſche Geſellſchaft) dort⸗ 
hin abgegangen. 

— Liſenbahnangelegenheiten. In Jablonowo find bei der 
dortigen, jüngſt beendeten Eiſenbahnbrücke an beiden Seiten 
die Baluſtrade⸗Mauern eingefallen. 

— Kirchliches. Durch ein Hirtenſchreiben vom 20. v. M. 
hat der Biſchof v. d. Marwitz bezüglich der kirchlichen Feier 
des am 16. d. Mts. flattfindenden 25jährigen Papſtjubiläums 
Anordnungen getroffen. Der genannte Tag ſoll, wie an den 
böchſten Feſttagen geſchieht, durch ein feierliches Geläute am 
Vorabend begrüßt werden, und am Tage ſelbſt, dem 16. Juni, 
ſoll ein feierliches Hochamt gehalten und Te Deum geſungen 
werden. Der darauf folgende Sonntag ſoll einem 12ſtündigen 
Gebete nach Weiſung des Papſtes gewidmet werden und Feſt— 
gottesdienſt ftattfinden. — Sodann Sammlung von Peters⸗ 
pfennigen. — 

— Weinhandel. Nach einer Mittheilung der franzöſiſchen 
Regierung ift durch Circular der Zollverwaltung vom 26. Mai 
angeordnet worden, daß alle vertragsmäßigen Beſtimmungen, 
welche vor dem Kriege auf die Handelsbeziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich Anwendung fanden, ſofort wieder 
in Kraft zu ſetzen ſind. Demgemäß iſt im deutſchen Zollgebiete 
der Zollſatz von 2 Thlr. vom Centner für franzöſiſchen Wein 
wieder in Wirkſamkeit getreten. a 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 
Zur Warnung vor dem Genuß von Morcheln. 

Vor einigen Tagen verſtarb die Frau des Lehrers Hennig 
zu Jablonowo bei Uscz in Folge Genuſſes von Morcheln, 
welche ſie ſelbſt zubereitet hatte. Auch der Ehemann, wie ſeine 
Tochter, welche von den Pilzen gegeſſen hatten, liegen hoffnungs⸗ 
los darnieder. Nach Ausſage des Arztes ſind die Pilzen giftig 


geweſen, was bei den Morcheln öfter vorkommt und bei Zube⸗ 


reitung dieſer Pilzen die höchſte Vorſicht und Prüfung noth⸗ 
wendig macht. 


Auf der Verſammlung des Lehrervereins „Volksſchule“ 
welche im v. M. in Marienwerder ſtattgefunden hat, war die 
Entwickelung und der jetzige Stand unſeres Volksſchulweſens 
Gegenſtand einer langen Lobrede, in welcher unter Anderem 
behauptet wurde, daß Schule und Heer ſtets der Augapfel der 
Hobenzollern geweſen ſei und zum Beweiſe dafür auf obiges 
geflügelte Wort Victor Couſins Bezug genommen, das eine 
Anerkennung unſeres Volksſchul- und Heerweſens ſogar ſeitens 
des Erbfeindes involvire. Die Entſtehungsgeſchichte des Cou⸗ 
ſin'ſchen Ausſpruchs ergiebt, daß er auf einem Humbug beruht. 
In den dreißiger Jahren wurde bekanntlich Heinrich Simon 
in das Miniſterium Eichhorn berufen, um eine überſichtliche 
Zuſammenſtellung der Mängel des Schul- und Unterrichts⸗ 
weſens im preußiſchen Staate, der unumgänglich nöthigen höhern 
Dotirung ſämmtlicher Schulanſtalten und der Mittel zur Auf⸗ 
bringung der Mittel zu dieſer Dotirung, zu fertigen. Simon 
fand bald, daß das ganze Miniſterium, Direktor v. Ladenberg, 
ſein Antipode Johannes Schulze, die Biſchöfe Roſſ, Neander, 
Ehrenberg, die Räthe Kortüm, Brüggemann, Condee darin 
einig waren, daß das Miniſterium jämmerlich dotirt und kein 


Miniſterium ſo ſchlecht geſtellt ſei, als das ihrige. Geiſtliche 


und Lehrer müßten „faſt Hungers ſterben' (wörtlicher Ausſpruch 
Eichhorns). Einer der Notabilitäten des Miniſteriums be⸗ 
hauptete: es gäben ja wenige Staaten für öffentlichen Unter⸗ 
richt ſo wenig, als Preußen aus Staatsmitteln. Für alle 116 
Gymnaſien nur 180,000 Thlr., während Frankreich für ſeine 
35 Colleges das Doppelte gäbe. Simon fragte: „wie ſteht es 


aber mit Couſins klaſſiſchem Lande der Schulen und Kaſernen?“ N 


O! Couſin haben wir eingeredet, was ihm nöthig war zu 
wiſſen. Vergl. Heinrich Simon, ein Gedenkbuch für das deutſche 
Volk von Jakoby Th. 1. S. 151. 155.) Hoffentlich wird dieſe 
Notiz genügen, um Jedem die Bedeutung des Couſin'ſchen Aus⸗ 
ſpruchs und der darauf gegründeten Lobpreiſungen in ihrem 
wahren Werth erſcheinen zu laſſen. 


Das Buch: Heinrich Simon, empfehlen wir allen Volks⸗ g 


bildungsvereinen zur weiteſten Verbreitung. Vi 


Kaiſergeſang. 
Mel.: Heil Dir im Siegerkranz. 
(Verſuch einer Umgeſtaltung der Volkshymne!) 
Wallend wie Wetterbraus 
Stürm' über Deutſchland aus 
Eherner Klang — 
Hell wie die Wangen glühn, 
Wie Schwerter Funken ſprüh'n, 
Hoch wie die Adler ziehn — 
Kaiſergeſang! 


Heil Ihm, dem fiegumglänzt 

Die Heldenſtirne kränzt 
Der Lorbeerzweig; 

Der Frankreich niederrannt', 

Süd feſt an Norden band, 

Bis neu in ihm erſtand 
Kaiſer und Reich! 


Mehrer des Reichs allzeit, 

Auf Deutſchlands Herrlichkeit 
Haſt Du's geſtellt, — 

Und wo das Recht es gilt, 

Spiegelt dein Friedensſchild 

Leuchtend der Freiheit Bild, 
Siegreicher Held! 


Wie Du das Vaterland 

Schufeſt mit ſtarker Hand 
Einig und frei; — 

Sollſt wie ein Demantſtein 

Feſt Du beſchloſſen ſein 

In unſrer Seelen Schrein 
Einig und treu. 


Thore und Herzen auf! — 

Von deinem Siegeslauf, 
Kaiſer, zeuch ein! 

Schwört mit erhobner Hand, 

Wie Gott das heil'ge Band 

Um Wilhelms Schläfen wand, 
Ihm euch zu weihn! 


Wal’ auf wie Sturmgetoſ 
Eidſchwur ſo frei und groß, 
Ernſt, feierlich; 
Wilhelm von Gottes Gnad', 
Kaiſer durch eigne That, 
Herrſcher nach weiſem Rath — 
Gott ſegne Dich! f 
Hans Koeſter. 


Br Wa 


Höchſt beachtenswerth 
für alle Diejenigen, welche geneigt ſind auf eine ſolide 
und Erfolg verſprechende Weiſe dem Glücke die Hand zu 
bieten, iſt die im heutigen Blatte erſchienene Annonce 
des Hauſes Bottenwieſer & Co. in Hamburg. 


Böclen-⸗Perichl. 


Berlin, den 7. Juni er. 


Jens: feſt. Eborn, den 8. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 
Ruff. Wukno ens Sinn Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 15 Grad Wärme. 
ehen ae 5 Wenig Zufuhr; Preiſe nominell. 
Poln. Pfandbriefe 0% . N Weizen bunt 126—130 Pfd. 70-74 Thlr. bellbunt 126-130 
VPP Ak Lid. 76-78 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 78-80 Thlr. pr. 
Poſener nende , Tan 87596 2125 Pid. i 
Amerikaner * OT Roggen 120-125 Pfd. 45--46 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Oeſterr. Banknoten 4 FTC 8% [Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46—50 Thlr. 
ee Na; as an mem u 561/4 pro 2250 Pfd. 

enen; iritus (pro 100 Ort, & 800% 16 —161 
EC EYE FEST W ln. * 4 Thlr. 

Boggen : matt. | Auffiiche Banknoten 81%, der Rubel 27 Sgr. 1 Pfg. 
e eee e Een drinne TOR Gilt 51!/a — 
S RE Eee ES KR 9 1 Danzig, den 7 Juni. Bahnpreife. 
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September⸗October 
. 


Heute wurde meine liebe Frau von 

einer geſunden Tochter glücklich entbunden. 
Penſau, den 6. Juni 1871. 

\ Gutschke. 

| In der Eheſcheidungsſache 

meiner Frau Bertha Zemke, 

geb. Pahlke, zeige ich in Folge von ihr 

verbreiteter Gerüchte, Publikum und 

Kommunalbehörden an, daß ich alle In⸗ 


ſtanzen verfolge. 
Carl Zemke, Coneipient. 


Friſchen Portland⸗Cement, 
prima Dachpappe, 
Kalk in Waggonladung, 
Waſchinengurte 
5 n Grabe. 


Pfeifenrauchern 


empfehle ich eine neue Sendung 


ächler holländ. Rauchtabake 


von mehreren holländ. Fabriken in vor⸗ 
zügl. Qualitäten zu Preiſen von 10 Sgr. 
bis 1 Thlr. pro Pfund. 
J. G. Adolph. 
Beſtes Grätzer Geſundheitsbier 
6 Welke. 


empfiehlt 


aus Hanf, 


Kohlen! 
alle Sorten in neuen Sendungen 
eingetroffen, offerirt billigſt 
C. B. Dietrich. 
Der einzelne Scheffel wird 
für 11 Sgr. franco ins Haus 
geliefert. 
Soeben erſchien und it bei Ernst 
Lambeck in Thorn zu haben: | 
Sieg- u. Ftiedeus⸗Danklied 


deutſcher Frauen und Jungfrauen. 
18 71 


von 
Ludwig Witte. 

Fur eine Mezzo⸗Sopran⸗Stimme mit Ber 
gleitung des Pianoforte. 
Componirt von 
A. Kielezewski. 

Preis 5 Sgr. 


34. 34. 
K. Preuss. Lotterie-Loose 
1. Klaſſe 144. Lotterie verſendet gegen 
baar oder Poſtoorſcuß Originale: 
a 39 Thlr., Ya à 16 Thlr., ½ 7 
Thlr., Antheile: / à 4 Tblr., e 
2 Thlr., ½6 a 1 Thlr., /½ /a 
Thlr., letztere für alle 4 Klaſſen: 15 
a 18 Thlr., / A 9 Thlr., ½1 A 4½ 
Thh., ½ a 2 ½ Thlr. 

C Hahn in Berlin, Neanderſtr. 34, 
34 früher Lindenſtraße 33. 34. 


Die Wohnuna, 
welche Herr Lieutenant Mertens inne 


hatte, it ſofort zu vermieten. 
Joseph Prager. 


—— — — — ——— — — — —ñ. F. ——ę— — — 2 — utʒ ͤ — nn — 


Räbdt: pr. Juni 257/ 
pro Sept Ni. ⁵ 25¹ N02 
Spiritus till. 
Wa ß Bn, 172161 
Pro Jünj⸗ Ju. RAS LT 517 0 
99. Salt Huauskin T8 17.9 


Getreide: Marft. 


116—131 Pfd. von 62—78 Thlr., extra fein glaſig und seh 
hell 79-80 Thlr. 50 
Roggen matt, polniſcher in Partien 120-125 Pfd. 
46%/9--49 Thlr, pr 2000 Pfd. bl 
Gerſte kleine 101-108 Pfd. nach Qualität 42 — 44 er 0 
große 105-114 Pfd. nach Qual. 44-48 Thlr. pro 2000 ur 
Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 = 
beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 FI 
Hafer guter inländiſcher von 44-45 Thlr. pr. 2000 


Spiritus 16½ Thlr. 
Stettin, den 7. Juni, Nachmittags 2 Uhr. 


Weizenmarkt: matte Kaufluſt Preiſe unverändert. Zu no⸗ 
53 tiren: ordinär rothbunt, ſchön roth-, hell- und hochbunt, 


a hille nicht zu überſehen! SE 


Der Porzellan- Ausverkauf 


von R. Friedmann aus Rawiez 


dauert nur bis Sonnabend Abends, und werden 


ſetzten Preiſen verabfolgt. 


dieſe Waaren zu ſtaunend herabge⸗ 


NB. Die Verkaufsſtelle befindet ſich auf der Neuſtadt, Stand No. 1. 
Dies einem geebrten Publikum von Thorn und Umgegend zur Nachricht. 


D Dleichwaaren BE 


auf anerkannt beſte Gebirgs-Natur. Raſen⸗ 
bleichen übernehme ich auch dieſes Jahr 
wieder für Herrn Friedrich Emrich in 
Hirſchberg i. Schl. und empfehle mich zu 
zahlreichen Aufträgen. 

Thorn. Ernst Wittenberg. 


Die allerneueile 


von einer hohen Regierung garan- 
tirte große 


Geld-Verloosung 


nimmt mit dem 

21 Juni 
ihren Anfang und endet im November 
d. J. Während dieſer Zeit kommen 
in den ſieben Abtheilungen unter andern 
folgende Haupttreffer zur Entſcheidung: 


Größter Gewinn 
ev. 250,000 Mark 


150,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 25,000, 2 à 20,000, 
3 & 15,000, 3 à 12,000, 1 
à 11,000, 3 à 10,000, 4 
a 6000, 11 2 


4 2000, 6 à 1500, 5 & 
156 à 1000, 206 à 500, 


303 à 200 Wark u. ſ. w. 
und deckt der kleinſte Gewinn den 
Einſatz. 

Schon viele und bedeutende Treffer 
habe ich in vorhergegangenen Verl o— 
jungen, fo erſt am 17. März v. J. den 
höchſten Gewinn von 152,000 Mark 
oder 60,800 Chlr. meinen Kunden aus 
gezahlt, und kann ich daher mit Recht 
zur allgemeinen und glücklichen Theil 
nahme auffordern. Originallooſe (keine 
Promeſſen) zur Ziehung am 21. Juni, 
wie amtlich feſtgeſetzt, gültig, habe ich 
n größter Nr.⸗Auswahl vorräthig und 
ebe dazu ½ Originallooſe a 2 Tylr, 
Y al Thlr., YA 15 Sgr. Jeder 
nit Caſſa verſehene Auftrag noch fe 
klein, wird prompt ausgeführt, und 
wolle man ſich zul leichteren Einſendung 
des Betrages der Poſtanweiſungen be 
dienen, auf denen gleich die Beſtellun 


J. Dammann, 
Bank- und Wechſel-Geſchäft, 


Bamburg. 


FL RE — — — 1n m — nennen 
Veran'wortlicher Redakteur Arnst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Herren⸗ und Knaben⸗Anzüge werden 
ſchnell und ſauber angefertigt in der Garde— 
roben⸗Handlung von Gebrüder Danziger. 


Ca. 200 Scheffel gute Eßkartoffeln 
find zu verkaufen bei 
Ferrari, Podgorz. 


Frankfurter Lotterie. 
Ziehung den 19. u. 20. Juni 1871. 
Originallooſe 1. Klaſſe à Thlr. 3. 
13 Sgr.; Getheilte im Verhältniß gegen 
Poſtvorſchuß oder Poſteinzahlung frco. zu 
beziehen durch 
J. G. Känel, 


Haupt⸗Colleeteur in d:antfart a. D.. 


Die durch ihre Güte fo beliebt ge- 


wordene 
Vegetab. Pomade 
(ä Sa Stangen 7 Sgr.) 
autorifirt v. d. K. Profeſſor Dr. Lindes 
zu Berlin, ſowie die, durch Reinheit 
2 Geſchmeidigkeit e 
talien. 7 Seife 
(in Päckchen Honig per 
vom Apotheker A Sperati in Lodi 
(Lombardei), ſind fortwährend in fri⸗ 
ſcher und unverändert guter Qualität 
vorräthig bei Ernst Lambeck in 
Thorn. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Soeben erſchien: 


Ausgewählte Schriften 


von 


R. A. Varnhagen von Enſe. 


In Bänden von 20—25 Bogen. 
Jeder Band geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Erſter Band. 

Die hiermit beginnende Sammlung 
der beſten Werke Varnhagen's darf ge⸗ 
wiß auf allgemeinſte Theilnqhme rechnen. 
Sie wird in drei Abtheilungen die „Denk— 
würdigkeiten des eigenen Lebens“, die 
„Biographiſchen Denkmale“ und die „Ver⸗ 
miſchten Schriften“ enthalten. 

Der erſte Band iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen und nebſt einem Proſpect in allen 
Buchbandlungen, in Thorn bei Ernst 
Lambeck zu haben 

Ein Burſche der Lust hat die Häderei 
zu erlernen, kaun ſich melden Allſtädt. 
Markt 162 beim Bädermeifter Oloff. 

Tü wtige Rockſchneider 
finden dauernde Beſchäftigung bei 

R. Beutler. 
ohne Z behör, zum 


Ein Laden das 


Comtoir für ein Ger 


treidegeſchäft oder eine Spedition gut ge- 


eignet iſt vom 1. Juli cr. ab billig zu 
vermiethen Culmerſtr. 332 bei 
E. Mielziner. 


„ Au⸗ 

Weizen, loco 60 — 80, per Juni-Juli 78 pr. Zuli⸗Au 

guſt 78½, per Sptbr.⸗Oetbr. 77 ½¼. li 
Roggen, loco 50-53, per Juni-Juli 51½, per Ju 


Auguſt 52, per Sotbr.⸗Oetbr. 53½. m 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 26 Br., per Juni 100 Kilogramm 

258%, pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 25 ½. 
Spiritus, loco 16½2, per Juni⸗Juli 17 Br., 


September 17½. 
22727 ͤ (TW 


per Auguſk 


Amtliche Tagesnotizen. 


7 
Den 8. Juni. Temperatur: Wärme 13 Grad. Luftdruck 5 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 2 Zoll. 


nehmen. 


100,000 Thlr. 


eventuell als Hauptgewinn, überhauf' 
aber wewinne von 

Talern 60,000 — 40,000 — 20,00% 
— 16,000 — 10,000 — 2 mat 
8000 — 3mal 6000 — 3m 
1800 — I mal 4400 — 3 ma 
%% — 4 wal 3200 — 5 wal 


um fo mehr empfohlen werden, als 
Mveit über die Hälfte der Looſe in 
laufe der Ziehungen mit Gewinn 
Jezogen werden müſſen. 
HZau der ſchon am ; 
| 21. Juni d. J. 
Itattfindenden 1. Ziehung keſten: 
Ganze Original Looſe Thlr. a 


* ” * 

Viertel „ 1 15 Sgr⸗ 
vobei wir ausdrücklich bemerken 
daß von uus rur die wirklichen 
mit dem amtlichen Wappen um 
ſehenen Original Looſe verſand 
werden. 
Das unterzeichnete Handlung 
haus wird geneigte Aufträge gen, 
Einſendung, Peſt-⸗Einzahlung obe 
Nachnahme des Betrages ſofort „ 
äbren und Verlooſungspläne gre'! 
verfügen: auch werden wir wie bie 
her beſtrebt ſein, durch pünktlich 
Ueberſendung der amtlichen Ziehung 
liſten, ſowie durch ſorgſamſte 1 
Pienung das Vertrauen unterer 
ehrten Intereſſeuten zu vechtfertihl, 
Da der größte Theil der 09 
bereits placict iſt und bei dem A 
haften Zuſpruch, deſſen ſich une" | 
glückliche Collecte erfreut, die 17 7 | 
vorräthigen Looſe bald vergtiff i 
ſein dürften, ſo beliebe man ſich en 
Beſtellungen baldigſt direct zu we 
den an 

Bottenwieser & Co., 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft in 


Hamburg. 
d, 


„Ein Grundſtüc „. 
Eliſabetbſir. Nr. 264, ſoll “ 
aus freier Hand verkauft werden. ert. | 

Juſtizrath Meyer, Lahe 
E möbl. Webnung zu ver | 


Bäckerſtraße 214. . 


